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I. DER BEGRIFF DES RECHTS UND DER GESELLSCHAFT WANDLUNG

1. Die Analyse der Beziehungen zwischen gesellschaftlichen Wand-
lungen und dem Recht setzt Begriffsbestimmungen voraus. Es handelt 
sich besonders um die Begriffe des .Rechts, der Rechtswandlung und 
der Gesellschaftswandlung. Keiner von diesen Begriffen ist allgemein 
akzeptiert auf den Gebieten, die sich mit dem Recht und mit der Gesell-
schaft beschäftigen.

In dieser Skizze nehme ich einen metatheoretischen Gesichtspunkt 
an. Ich untersuche mögliche Beziehungen der Rechts- und Gesellschafts-
wandlung auf Grund der allgemeinen Voraussetzungen. Diese Voraus-
setzungen kann man den Theorien zuschreiben, die mit dem gemein-
samen Paradigma der Rechtsauffassung und der Anerkennung der Mö-
glichkeit der gegenseitigen Bedingtheit der Rechts- und Gesellschafts-
wandlung verbunden sind.

2. Der metatheoretische Verlauf der Überlegungen verlangt, daß 
die Antwort auf die Frage Was ist das Recht? so formuliert wird, daß 
sie die Sammlung der Rechtstheorien genügend breit und bedeutend 
unter dem Gesichtspunkt der durchgeführten Analyse festsetzt. ,

Das ist jedoch nicht einfach angesichts der Vielfalt der Rechtstheo-
rien und ihrer ontologischen, epistemologischen und axiologischen Vor-
aussetzungen1. Außerdem ist von Bedeutung die bekannte historische
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Vielfalt der Paradigmen der Rechtauffassung als positives Recht un i 
als Naturrecht: ,das Verhältnis der gesellschaftlichen Wandlungen zum 
Recht hängt davon ab, ob das Recht ein Gebilde der menschlichen Akti-
vität oder ob es etwas vom Menschen und seiner Geschichte Unabhän-
giges ist2. Vom Standpunkt unserer Überlegungen aus ist hier das Pro j -  

lem der Rechtsbildung wichtig, das heißt die Frage der Gesetzgebung 
und Modelle des Gesetzgebers, also die Rechtauffassung als etwas 
Abhängiges oder etwas Unabhängiges. Nehmen wir annähernd an, daß 
hier drei sich historisch bildende Paradigmen der Rechtauffassung Auf-
treten3.

Gemäß dem ersten Paradigma ist das Recht das Gebilde der dialek-
tisch und rhetorisch erreichten Entscheidungen der konkreten Fälle, 
die die Gerechtigkeit und das Recht realisieren; das entspricht den klas-
sischen Auffassungen der griechischen Philosophie.

Das zweite Paradigma ist die Konzeption des neuzeitlichen Natur-
rechts als Sammlung der deduktiv verbundenen Regeln, die eine Grund-
lage für die Einschätzung und Gültigkeit des positiven Rechtes schaffen. 
Dieses positive Recht ist ein Gebilde des menschlichen Willens.

Das dritte Paradigma ist die Anerkennung des Rechtes als Sammlung 
der Generalregeln oder individueller Entscheidungen, die das so oder 
so bedingte iial des Gesetzgebers äußern.

Im Rahmen dieser nur allgemeinen Paradigmen sind viele historisch 
formulierte oder jetzt existierende Rechtstheorien enthalten. Es wäre 
unmöglich, in dieser Skizze die Relationen der Gesellschafts- und Fechls- 
wandlung für jedes von diesen Paradigmen zu besprechen.

Jedes von ihnen hat sicher seine eigene gesellschaftliche Bedingt-
heit. Darum nehme ich eine metatheoretische Fassung an, die im Rah-
men des dritten Paradigmas enthalten ist.

3. Für das hier angenommene metatheoretische Paradigma sind zwei 
Dualismen charakteristisch.

Erstens wird das Recht als Sammlung von Regeln und als gesell-
schaftliche Erscheinung aufgefaßt. In diesem Sinne setzt man voraus,
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daß das Recht eine komplexe Erscheinung ist. Ich lasse hier philosophi-
sche Probleme der Ontologie und Epistemologie dieser Erscheinung 
fort4. Es genügt die Voraussetzung, daß man das Recht auf diesen zwei 
Ebenen untersuchen kann. Die Gesetzesregeln, wie alle Regeln, formu-
lieren die Muster des gesollten Verhaltens. Aber diese Regeln sind 
auch eine gesellschaftliche Tatsache, die mit verschiedenen Abhängig-
keiten in den Kontext anderer gesellschaftlicher Tatsachen verflochten 
sind.

Zweitens enthält das Recht als eine Sammlung von Regeln sowohl 
die Generalnormen („statuiertes Recht") als auch die Individualnormen 
(„operatives Recht")3. Das Recht ist das Gebilde des menschlichen Han-
delns, das auf dem Statuieren der Generalnormen oder auf der Ent-
scheidung der konkreten Fälle beruht. In der Modellauffassung ist die 
erste Phase der Rechtsentstehung für die Systeme des Gesetzesrechts 
charakteristisch, die zweite für die Systeme des common law. Die Unter-
schiede zwischen diesen beiden technisch abgesonderten Typen der 
Rechtssysteme sind teilweise fließend, teilweise sind sie aber sehr wich-
tig (z.B. hinsichtlich der Art der Entscheidungsibegründung). In diesen 
Erwägungen fasse ich das Recht als Sammlung der Generalnormen und 
Entscheidungen auf (vgl. jedoch P. 13).

In Rahmen des so skizzierten Paradigmas ist das Recht auf das tradi-
tionell hervorgehobene positive Recht beschränkt. Man kann das als 
Beschränkung des Bereiches des Rechtsbegriffs betrachten, wenn man 
es als genus für positives Recht und Naturrecht auffaßt®. Diese Be-
schränkung — ohne an die grundsätzlichen philosophischen Diskussio-
nen heranzugehen — ist ein zweckmäßiges metatheoretisches Bestreben, 
das das Gebiet der Überlegungen bestimmt. Eine Frage an sich ist der 
Zusammenhang zwischen den gesellschaftlichen Wandlungen und den 
Ansichten über das Naturrecht. In diesem Kontext könnten diese Ansich-
ten als einer der Faktoren betrachtet werden, die die Erschaffung des 
positiven Rechtes bedingen, d.h. als eine Art Wertungen und Forde-
rungen, die auf den bestimmten Typ des Gesetzgebers und auf kon-
krete gesetzgebende Entscheidungen Einfluß haben.

4. „Gesellschaftliche Wandlung” verstehe ich als einen wichtigen 
Unterschied zwischen den gesellschaftlichen Erscheinungen in ihrer 
zeiträumlichen Dimension. Die Grundlage für die Feststellung, daß eine
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gesellschaftliche Wandlung vorkommt, ist das angenommene Kriterium 
der Wichtigkeit, das die Anwendung des Begriffs „gesellschaftliche 
Wandlung" in der Sprache der gegebenen gesellschaftlichen Theorie 
'liestimmt. Diese Theorie verwendet diesen Begriff zum Beschreiben bzw. 
Erklären der gesellschaftlichen Erscheinungen. Die gesellschaftlichen 
Erscheinungen beschreibt man mit Hilfe von Begriffen der gesellschaft-
lichen Wandlung gemäß der angenommenen soziologischen oder histo- 
riosophischen Theorie. Man kann also den Begriff der gesellschaftlichen 
Wandlung auf der metatheoretischen Ebene nur durch die Verweisung 
auf die bestimmten Theorien oder Konzeptionen charakterisieren. Sie 
führen auch die Typologie der gesellschaftlichen Wandlungen ein. Z.B. 
bestimmt der historische Materialismus die Veränderung des Rechts-
typs durch das Zurückführen auf Wandlungen der Klassenstrukturen 
der globalen Gesellschaft, die als ein Staat organisiert ist und die revo-
lutionären Wandlungen von den Evolutionsveränderungen unterschei-
det7.

5. In analoger Weise betrachte ich die Rechtswandlungen. Die 
Rechtswandlung kommt dann vor, wenn es in einer bestimmten zeit- 
räumlichen Dimension einen Unterschied im Recht gibt, den man als 
wichtig betrachten kann. Auch hier hängt die Bestimmung der Rechćs- 
wandlung von den theoretischen Konzeptionen ab. Wenn man jede Fest-
setzung oder Derogation der Gesetzregeln, als Rechtsveränderung 
ansieht, dann entsteht die Rechtsgeschichte aus den „momentanen 
Rechtssystemen’'8. Wenn man aber die zeitliche Dauer des Rechtes be-
rücksichtigt, dann nimmt man andere Kriterien der Relevanz an, die 
die Rechtsveränderungen unterscheiden. Schließlich entscheidet der be-
griffliche Apparat der Rechtstheorie über die Kontinuität oder Diskon-
tinuität des Rechtes.

II. DIE GESELLSCHAFTLICHE BEDINGTHEIT DES RECHTS

6. Ein meta theoretisches Paradigma des Verständnisses von Recht 
als einer zusammengesetzten Erscheinung setz die Verbindungen 
zwischen dem Recht und den anderen gesellschaftlichen Erscheinun-
gen voraus.
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J. K o w a l s k i ,  W.  L a m e n t o w i c z ,  P. W i n c z o r e k ,  Teoria państwa i pra-
wa  (Staats- und Rechtstheorie), Warszawa 1981, Kap. XI (2), XVII; W. L a n g ,  
J. W r ó b l e w s k i ,  S. Z a w a d z k i ,  Teoria państwa i prawa  (Staats- und Rechts-
theorie), Warszawa 1980, 2. Aufl., Kap. 5. 1.
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Diese Verbindungen untersuchen wir auf verschiedenen Ebenen der 
Analyse. Man kann historische Korrelationen der Rechtsänderung und 
der Gesellschaftswandlung bestimmen. Man kann auch synchronisch 
das Recht und seine Funktionsweise in verschiedenen globalen Gesell-
schaften vergleichen. Dann verwenden wir das bestimmte empirische 
Material.

Das Verhältnis der Gesellschafts- und Rechtswandlungen analysieren 
wir theoretisch auf Grund einer bestimmten Rechtstheorie oder einer 
Gruippe der Rechtstheorien, die sich gemeinsamer Voraussetzungen 
und Begriffe bedienen. Die theoretischen Forschungen sind mit dem 
empirischen Material verbunden, das auf die Gestaltung der Theorie 
Einfluß hat und auf ihrem Grund beschrieben und erklärt wird.

Der hier angenommene metatheoretische Gesichtspunkt zwingt eine 
höhere Abstraktionsstufe auf. Es genügt, die gesellschaftliche Bedingt-
heit des Rechts und die Möglichkeit des Einflusses auf andere gesell-
schaftliche Erscheinungen vorauszusetzen. Ich bediene mich nur der 
Grundbegriffe, die ich oben genannt habe; ihre Konkretisierung erfolgt 
erst auf der Ebene der Theorie.

7. Man kann die gesellschaftliche Bedingtheit des Recht als eine 
heute allgemein gültige These anerkennen. Die diachronische Analyse 
der Gesellschafts- und Rechtswandlungen in Anlehnung an die fest-
gelegten theoretischen Kriterien zeigt ihre gegenseitigen Verbindungen. 
Der synchromische Vergleich des Rechtes in verschiedenen Gesell-
schaften bei der Annahme bestimmter Vergleichskriterien9 erklärt Unter-
schiede und Ähnlichkeiten durch Eigenschaften des gesellschaftlichen 
Kontextes, in dem das Recht gebildet wird und funktioniert.

Wenn man metatheoretische Voraussetzungen der gesellschaftlichen 
Bedingtheit des Rechtes annimmt, muß man die Verschiedenheit der 
einzelnen Theorien unterscheiden, die diese Abhängigkeit feststellen. 
Es kommen Unterschiede bei der Identifizierung der Gesellschaftwand-
lungen, bei der Erklärung der Art und Weise des Einflusses, der Regel-
mäßigkeiten dieser Einflüsse usw. vor.

Beispielsweise kann man folgende Faktoren erwähnen, welche das 
Recht auf Grund verschiedener Rechts- und Gesellschaftstheorien be-
dingen:

1) die gesellschaftliche Struktur der globalen Gesellschaft und be-
sonders die Klassenstruktur;

2) die politische Struktur der Gesellschaft;
3) die ökonomische Struktur der Gesellschaft;
9 J. W r ó b l e w s k i ,  Problem ol incomparability  in Comparative Law (Das 
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4) die Stufe der technischen und zivilisatorischen Entwicklung;
5) die herrschende gesellschaftliche Kultur;
6) Position und Rolle des Staates im Kontext der internationalen Be-

ziehungen;
7) die gesellschaftliche Psychologie des Menschen, die in seiner 

epistemologischen und axiologischen Stellung ausgedrückt wird;
8) biologische und gesellschaftliche Eigenschaften des Menschen, die 

in seiner gesellschaftlichen Existenz Ausdruck finden10.
Diese Aufzählung genügt, um die Verschiedenheit der Faktoren und 

gleichzeitig die Möglichkeiten ihrer theoretischen Hierarchie und gegen-
seitiger Korrelation aus dem Gesichtspunkt ihres Einflusses auf das 
Recht zu zeigen. Die Konzeptionen der Rechtstheorien sind hier eng 
mit den Gesellschaftstheorien und mit der Anthropologie verbunden.

8. Die Theorie bestimmt die Verbindungen zwischen den gesell-
schaftlichen Wandlungen und dem Recht sowie den rückbezüglichen 
Einfluß des Rechtes auf diese Wandlungen. Die Rechtstheorie hängt von 
der Entwicklungstheorie und von der Theorie der Gesellschaftswandlung 
als Theorien der breiten oder mittleren Reichweite ab11. Aber diese 
Theorien kann man als verifizierte Beschreibung oder als geschichts-
philosophische Vision betrachten. Wenn sie aber auf die Zukunft ge-
richtet sind, betrachtet man sie als Vorhersagen oder Prophezeiungen'2.

Die in der Theorie festgestellten Regelmäßigkeiten der Verbindung 
der Gesellschafts- und Rechtswandlung beweisen die Mangelhaftigkeit 
der extremen Positionen des scheinbaren Dilemmas; entweder ist das 
Recht den Gesellschaftswandlungen angepaßt oder es kontrolliert sie. 
Diese Verbindung ist zweiseitig und diese Zweiseitigkeit erklärt die 
empirisch beobachteten Erscheinungen unabhängig von den Unterschie-
den zwischen den Theorien, die den Rang der Faktoren betreffen, und 
von ihrer Rolle in der Erklärung.

9. Die gesellschaftliche Bedingtheit des Rechtes und seine Einwirkung
10 Vgl. Anm. 7,- J. S i о n e, Sociale Dimensions oi Law and Justice (Soziale 
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auf die gesellschaftlichen Umwandlungen gestaltet sich verschieden, ab-
hängig davon, ob es sich um das in Form der Generalnormen formu-
lierte Recht (statuiertes Recht) oder Entscheidungen (operatives Recht) 
handelt. Angesichts der beiden entstehen analoge Forschungsfragen und 
Forderungen der rationellen Rechtspolitik13, aber die Mechanismen ihrer 
Wirkung und die Art der gesellschaftlichen Kontrolle durch das posi-
tive Recht und durch das operative Recht sind unterschiedlich. Auf der 
Stufe der Abstraktion, die wir in unseren Überlegungen angenommen 
haben, betrachten wir sie zusammen.

III. TYPOLOGIE DER BEZIEHUNGEN 
V ON GESELLSCHAFTS- UND RECHTS WANDLUNGEN

10. Das metatheoretische Paradigma setzt die gegenseitigen Ver-
bindungen der Rechts- und Gesellschaftswandlungen voraus14. Ich unter-
scheide vier grundsätzliche Situationstypen dieser Verbindungen:

(A) Gesellschaftswandlung und Rechtswandlung,
(B) Gesellschaftswandlung und keine Rechtswandlung,
(C) keine Gesellschaftswandlung und eine Rechtswandlung,
(D) keine Gesellschaftswandlung und keine Rechtswandlung.
Bei den Situationstypen (A)  und (B) gibt es eine Verbindung zwi-

schen zwei Variablen (Gesellschaft, Recht), bei den Typen (C) und (D) 
sind sie unabhängig. Die Eigenschaften dieser Zusammenhänge bestimmt 
man auf der theoretischen Stufe (z.B. die kausalen, funktionalen, korre-
lativen, bedingten u.a. Zusammenhänge).

Die dargestellten Situationen werden bestimmt vom Standpunkt des 
Einflusses der Gesellschaftswandlungen (oder seines Fehlens) auf das 
Recht. Es handelt sich also um die gesellschaftliche Bedingtheit des 
Rechtes. Man kann es aber von einem anderen Gesichtspunkt betrach-
ten: von dem des Rechtsveränderungseinflusses (oder keiner Rechtsän-
derung) auf die Gesellschaft. Um das zu veranschaulichen, zeige ich 
die Variablen in den angegebenen Formeln:

(A'j Rechtswandlung und Gesellschaftswandlung,
(B‘) keine Rechtswandlung und eine Gesellschaftswandlung,
(C.') Rechtswandlung und keine Gesellschaftswandlung,
(D’) keine Rechtswandlung und keine Gesellschaftswandlung.
13 J. W r ó b l e w s k i ,  Society  ol the Future and the Rationalization ol the  

la w-m aking  (Die Gemeinschaft der Zukunft und die Rationalisierung der Gesetz-
gebung), „Rivista internazionale di filosofia del diritto" 1978, 1.

14 Vgl. allgem ein L. M. F r i e d m a n ,  S. M a c a u l a y ,  Law and the Beha-
vioral Sciences (Das Recht und die Handlungswissens/chaften), Indianapolis—N ew  
York 1977. 2, Aufl., Kap. 3—4 und zit. Lit.; vgl. auch Anm. 10.



11. Vom Standpunkt der Analyse der gesellschaftlichen Bedingtheit 
des Pech tes aus spielt die begriffliche Bezeichnung eine große Rolle, 
wenn wir mit der Gesellschaftswandlung aus dem Gesichtspunkt der 
Analyse der Rechtswandlung zu tun haben. Die Theorien, über die wir 
sprechen, weisen immer eine solche Abhängigkeit auf (Situation A), 
das bedeutet aber keine Ausschließung der übrigen Situationstypen: 
nicht jede Gesellschaftswandlung ist mit der Rechtswandlung und 
umgekehrt verbunden.

Aus dem allgemeinhistorischen Gesichtspunkt haben wir ständig 
mit Gesellschafts- und Rechts Wandlungen zu tun, jedoch erlegt die 
Theorie bestimmte Bedingungen auf die Erscheinungen, die wir „Wand-
lungen" nennen, durch Kriterien der Wichtigkeit ihrer Unterschiede 
auf (vgl. P. 4, 5). Hätten wir den allgemeinhistorischen Gesichtspunkt 
angenommen, so hätten wir immer mit den Situations typen (A)  zu tun. 
Die beiden Variablen wären manchmal im Lichte der bestimmten Theo-
rien verbunden (Situationen (B) und (Cj).

Situation (A) kommt vor, wenn es auf Grund der angegebenen Theo-
rie eine Verbindung zwischen der Gesellschaftswandluny und der Rechts- 
wandlung gibt, welche die Rechtswandlung durch die Gesellschafts-
wandlung erklärt.

Situation (B) kommt vor, wenn die Rechtswandlungen natürlich 
im Verhältnis zum Recht sind. Nicht jede Gesellschaftswandlung beein-
flußt das Recht — es ist jedoch eines der Systeme der Gesellschafts-
kontrolle und — was in der Theorie diskutabel ist — kein unbedingtes 
Kontrollmittel in jeder Gesellschaft; es charakterisiert aber bestimmte 
historische Stufen der Gesellschaftsentwicklung1''.

Mit der Situation (C) haben wir zu tun, wenn sich das Recht trotz 
fehlender Gesellschaftswandlung ändert. Nicht jede Rechtswandlung 
laßt sich dadurch erklären, was auf Grund der Soziologie eine Gesell-
schaftswandlung bedeutet.

Situation (D) interessiert uns nicht — es ist für bestimmte theore-
tische Auffassungen die Periode der Stabilisierung des Rechtes und 
der Gesellschaft. In diesem Licht zeigt sich diese Situation als unverän-
derter Zustand.

12. Vom Standpunkt der gesellschaftlichen Wirkung des Rechtes

15 Vgl. die N otw endigkeit der Verbindung des Staates und des Rechtes, z.B. Mar- 
ksisisko-Ieninskaja obscaja teoria gosudarstva i prava. O snovnye instituty  i poniatia  
(Die marxistisch-leninistische allgemeine Staats- und Rcchtistheorie. Grundinstitutio- 
nen und -begriffe), Moskwa 1970, Kap. X § 1; L a n g ,  W r ó b l e w s k i ,  Z a w a d z -
ki ,  op cit., Kap. 14. 5.; kritisch über coricezione statualistica del diritlo  („staat-
lichen Begriff des Rechts”) N. В о b b i о, Giusnaturalismo e positi vism o giuridico  
(Naturrechtstehre und Rechtspositivismus), Milano 1965, S. 108 ff., 124,



aus berücksichtigt die Situationstypologie den Einfluß der eventuellen 
Rechtswandlung auf die Gesellschaftswandlungen1®.

In der (A‘) — Situation untersucht man die Verbindungen zwischen 
dem Recht und den Gesellschaftswandlungen im Hinblick auf die Folgen 
der Gesetzgebung und der Funktionsweise des Rechtes. Man muß zwei 
Varianten der Situation unterscheiden.

(A 1 ). Das Recht löst die Folgen aus, welche das Ziel des Entschei-
denden sind, d.h. dessen, der die Generalnormen (statuiertes Recht) 
bildet oder über die Rechtssituationen Entscheidungen trifft (operatives 
Recht). Um diese Situation festzustellen, muß man die Ziele des Ent-
scheidenden genau und scharf bestimmen und verschiedene Arten der 
Rechtwirklichkeit absondern. Das ist ein Beispiel für Realisierung des 
instrumentalen Rechtziels (vgl. P. 15).

(A 2'). Das Recht löst die Folgen aus, die verschieden vom Ziel 
der Wirkung des Entscheidenden sind. Das sind die Nebenfolgen, die 
jene zielorientierte praktische Wirkung begleiten. Diese Folgen umfas-
sen auch die Gesellschaftswandlungen, die der Entscheidende voraussah 
und mit denen er rechnet, sowie die unvorhergesehenen Folgen, die 
das Risiko der Wirkung sind17.

Die Situation (B') tritt in zwei Varianten auf:
(В Г). Das Recht ändert sich und regelt das Gebiet, auf dem die 

Gesellschaftswandlungen auftreten, nicht. Es gibt also in diesem Bereich 
keine Verbindung des Rechtes mit den Gesellschaftserscheinungen. 
Das Bestehen solcher Situation beeinflußt der geschichtlich veränder-
liche Bereich der Rechtsregulierung.

(B 2'). Das Recht ändert sich nicht und regelt den Bereich der Gesell-
schaftswandlungen. Diese Wandlungen sind keine Rechtsfolge im Sinne 
von (А I ) und (A 2 ). Es ist also die Situation der Unabhängigkeit der 
Gesellschaftswandlung vom Recht.

Situation (C ) tritt dann auf, wenn sich das Recht verändert, aber 
mit keinen Gesellschaftswandlungen verbunden ist. Es gibt vier Va-
rianten solcher Situation.

(С Г). Die Rechtswandlungen bedingen keine Folgen, die auf Grund 
einer bestimmte Theorie „Gesellschaftswandlung" bilden, die unabhängig 
von den Zielen des Entscheidenden bestimmt wird.

16 Vgl. J. W r ó b l e w s k i ,  Change of Law and. Social Change  (Die Rechts- 
wandlung und die gesellschaftliche Wandlung), „Rivista internazionale di filosofia  
del diritto" 1983, 2, S. 300—302.

17 J. W r ó b l e w s k i ,  A Model of Rational Law-Making  (Ein Modell der ra-
tionellen Gesetzgebung), ARSP 1979, 2,- S. W r o n k o w s k a ,  Problemy racjonal-
nego tworzenia prawa  (Die Probleme der rationellen Gesetzgebung), Poznań 1982, 
Kap. V § 6,



(С 2’). Die Rechtswandlungen bedingen keine Folgen, die das Ziel 
des Entscheidenden sind und das Bestehen der Gesellschaftswandlung 
untersucht man vom Standpunkt dieser Ziele aus. Anders gesagt ist 
das Techt in der angenommenen Bedeutung dieses Fachausdruckes nicht 
wirksam.

(C 3’). Die Veränderung des positiven Rechtes hat keinen Einfluß 
auf die Anwendung (d.h. auf die Entstehung des operativen Rechtes) 
und hat keinen motivierenden Einfluß auf den Empfänger; es ist ein 
besonderer Fall (С 1') oder (C 2’) (vgl. P. 13).

(C 4'). Die Rechtswandlung soll den Gesellschaftswandlungen Vor-
beugen und das ^echt ist wirksam im Sinne (A V). Es ist ein Beispiel 
des homöostatischen Pechtsziels (vgl. P. 16).

Situation (D’) unterscheidet sich von der Situation (D) nicht. Ihre 
Absonderung setzt den Begriffsapparat voraus, der die Benutzung des 
Ausdrucks ,,keine Rechtswandlung'' und „keine Gesellschaftswandlung" 
in Anwendung zur Empirie ermöglicht.

13. Die oben dargestellten Beziehungen der Rechts- und Gesell-
schaftswandlung beziehen sich auf das hier angenommene Verstehen 
des Rechtes, also auf das positive oder operative Recht (vgl. P. 3).

In den zeitgenössischen Systemen des gesetzten Rechtes wirkt so-
wohl das positive als auch das operative Recht. Die Rolle des ersten 
is1: normativ und ideologisch vorausgesetzt, aber in der Entscheiduners- 
pray-is funktioniert auch operatives rech t: die Entscheidungen der 
höchsten Instanz der Rechtsanwendung beeinflussen die späteren Ent-
scheidungen, indem sie die Aufnahme dieser Entscheidungen (Heuresis) 
leiten und sie begründen18.

Das operative Recht ist nicht ganz vom positiven Recht bestimmt, 
wovon die freien Entscheidungsräume zeugen, die den Organen, welche 
das Recht beschließen, zur Verfügung stehen.

Die Berücksichtigung der Beziehungen zwischen dem positiven und 
dem. operativen Recht verkompliziert die Schemata der Verbindung zwi-
schen Gesellschaftswandlungen und dem Recht. Es kommen hier folgende 
Situationen vor:

(E 1) — die Veränderung des positiven Rechtes und die entspre-
chende Veränderung des operativen Rechtes;

(E 2) — die Veränderung des positiven Rechtes ohne Veränderung 
des operativen Rechtes;

18 Vgl. J. W r ó b l e w s k i ,  The Concept and Function ol Precedent in Statute- 
-Law-System  (Der Begriff und die Funktion des Präzedenzfalles im Gesetzesrochtssy-  
slem), „A rchiw m  Iuridicum Cracovionse" („Krakauer Archiv für Recht") 1974, VII:
ii e r s., Wartości a de cyzja  sqdowa  (Die Werte und die gerichtliche Entscheidung), 
Wrocław—W arszawa—Kraków—Gdańsk 1973, Kap. V und zit. Lit.



3J — keine Veränderung des positiven Rechtes und Veränderung 
des operativen Rechtes;

(E 4) — es ändert sich weder das positive noch das operative Recht. 
Jede von diesen Situationen kann sich mit Gesellschaftswandlungen 
oder mit ihrem Fehlem verbinden.

Aus dem Gesichtspunkt unserer Analyse ist es bemerkenswert, die 
Situationen (E 2) und [E 3) zu besprechen: die erste  von ihnen kommt 
vor, wenn sich die Praxis der Rechtsanwendung trotz der Veränderung 
des positivem Rechtes nicht ändert, die zweite — wenn sich die Praxis 
der Rechtsanwendung ohne „W ortlaut des Gesetzes" ändert. Man kann 
die Hypothese aulstellen, daß bei (E 2) die Chancen der Wirksamkeit 
des positiven Rechtes sinken (vgl. (A V)). Trotz der Stabilität des posi-
tiven Rechtes folgen dagegen bei (E 3) die Gesellschaftswandlungen 
dank der Veränderung der Rechtsanwendung. Dann kommen die Be-
ziehungen zwischen dem Recht und den Gesellschaftswamdlungen in 
den Situationen (A')  und (C'j  bei der Betrachtung des Rechtes als „ope-
ratives Recht vor. Das wirft die besondere Frage der Unterordung der 
Rechtsanwendung unter das Recht auf, das im Kontext der Diskussion 
über das Rechtsschaffen der Rechtsanwendung gilt. Es ist eines der 
Probleme der Theorie der Rechtsanwendung, das tief im die Ideologie 
der Rechtsanwendung verflochten ist1®.

IV. GESELLSCHAFTSWANDLUNGEN UND RECHTSZIELE

14. Die Bestimmung des Rechtsziels ist diskutabel und wird auf 
verschiedenen Stufen der Allgemeinheit formuliert. Es handelt sich eben 
um die Ziele der Rechtsvorschriften, der Rechtsinstitutionem, des Rechts-
zweiges oder des Rechtssystems als etwas Ganzes. Je  höher die Stufe 
der Allgemeinheit, desto schwerer ist es, solche Bestimmungen zu fin-
den, die die Rechtsaxiologie betreffendem philosophischen Thesen, 
die Forderungen an das Recht und manchmal auch die Beschreibungen 
der Funktionen nicht verbinden würden. Es ist leichter die ratio legis 
der Institution als Ziele des Rechtszweiges zu bestimmen, obwohl auch 
die ersten — im Falle der Interpretationszweifel der funktionalen Aus-
legung — häufig auch strittig sind.

Hier genügt die formale Identifizierung der Grundtypen der Ziele

” J- W r ó b l e w s k i ,  Sądowe stosowanie prawa  (Die gerichtliche Anwendung  
des Rechts), Warszawa 1972, Kap. XI, XII und zit. Lit.; M. Z ir  k - S a d o w  s k  i, 
Tak zwana prawotwórcza decyzja  sądowego stosowania prawa (Die sogenannte  
xechtsbildende Entscheidung über die gerichtliche Rechtsanwendung), „Studia Praw-
nicze" („R echtswissenschaftliche Studien”) 1980, H. 1__2.



auf der Ebene der metatheoretischen Analyse. Es handelt sich um das 
Kategorisieren der Ziele auf der hohen Stufe der Abs trakt io ns Über-
legungen über die Beziehungen der Gesellschaftswandlung und des 
Rechtes.

In bezug auf die Rechtsetzung unterscheide ich zwei Ziel typen der 
gesetzgebenden Tätigkeit: ein „Instrumentalziel", das auf dem Hervor-
rufen der Gesellschaftsumwandlung beruht (vgl. (A 1")), und ein „homö-
ostatisches Ziel", das der Gesellschaftswandlung vorbeugt (vgl. (C 4')). 
Die analoge Zieltypologie kann man entsprechend für operatives Recht 
anwenden, also für Gerichts- und Administrationsentscheidungen; aber 
das würde die Einführung des komplizierten Begriffsapparates verlangen, 
der die abgesonderten Rechtsanwendungsmodelle berücksichtigt. Darum 
befasse ich mich nicht mit dieser Frage.

Das positive Recht ist eines der Mittel der gesellschaftlichen Kon-
trolle. Besonders das Recht, das als eine Sammlung von Regeln ange-
sehen wird, ist eines der vielen normativen, in der Gesellschaft funktio-
nierenden Systeme. Das Recht betrachten wir als eine Sammlung von 
Regeln, die der Gesetzgeber beschließt, um entweder das Ziel der GeselJ- 
schaftswandlung zu erreichen oder um die Gesellschaftswandlung, die 
ohne (wirksame) gesetzgebende Ingerenz folgt, nicht zuzulassen.

15. Das Instrumentalziel des Rechtes definiere ich als Hervorrufen 
der bestimmten Gesellschaftswandlung. Die Wandlung beruht auf dem 
Hervorrufen des gesetzmäßigen Verhaltens der Adressaten, auf dem 
Motivierungseinfluß der Information über das Recht, auf dem Erreichen 
der Folgen des gesetzmäßigen Verhaltens der Adressaten, auf der Um-

gestaltung der Einstellungen in der Gesellschaft.
Die instrumentalen Rechtsziele kommen in der Regel zusammen vor, 

wobei das führende Ziel das Hervorrufen der Folgen des gesetzmäßigen 
Verhaltens ist. In der Praxis gibt es eine Vielfalt von Instrumentalzielen. 
Das kann mit dem Konflikt der Ziele und mit dem Bedürfnis ihrer Be-
seitigung durch die entsprechende Hierarchie verbunden sein20.

Die instrumentalen Rechtsziele bestimmt die von dem Gesetzgeber 
angenommene Axiologie. Er ist jedoch in seiner Wahl nicht frei. Diese 
Axiologie bestimmen teilweise die gesellschaftspolitischen, moralischen 
und kulturellen Bedingungen und teilweise auch seine Erkenntnis- und 
Wertungseinstellung. Ich unterscheide vier Grundtypen der Rechtwirk-
samkeit laut den erwähnten Arten der Instrumentalziele: behaviorale,

*° v 9l  j - W r ó b l e w s k i ,  Polityka tworzenia  prawa a hierarchia wartości  
(Gesetzgebungspolitik und die Werthierarchie), „Państwo i Prawo" ( Staat und  

Recht") 1983, H. 9., S. 31—35.



psychologische, finistische und gesellschaftlich-erzieherische Wirksam-
keit21.

Die Wirksamkeit ist ein Maßstab der Realisierung der instrumen-
talen Rechtsziele. Wenn wir die Vernunftmäßigkeit des Gesetzgebers 
voraussetzen, dann zeigen sich vier Arten der Grenzen von Instrumen-
talzielen, die er sich vernünftig stellen kann.

Erstens, es gibt eine Systemgrenze der Instrumentalziele. Der Gesetz-
geber darf sich nicht des Rechtes als eines Werkzeugs zur Vernichtung 
der Gesellschaft, in der er handelt, bedienen. Er darf also nicht solche 
Instrumentalziele formulieren, die die Homöostase der biologischen und 
gesellschaftlichen Koexistenz des Menschen verletzen; diskutabel ist 
dagegen die Möglichkeit der Veränderung der soziopolitischen Homö-
ostase, die vom Recht gesteuert wird (vgl. P. 16).

Zweitens, es gibt eine epistemische Grenze der Instrumentalziele. 
Der Gesetzgeber wirkt auf Grund des vorhandenen Wissens, das ex de- 
finitione nicht vollständig ist; der Bereich dieses Wissens bestimmt den 
Kreis der möglichen Ziele in der Situation des Entscheidungszweifels.

Drittens, es gibt eine praxiologische Grenze: der Gesetzgeber stellt 
keine Ziele auf, die auf Grund seines Wissens unerreichbar sind, bzw. 
deren Nebenfolgen im Lichte seiner Axiologie mehr bedeuten als der 
Wert der Realisierung dieses Ziels. Das begrenzt das Benutzen des Rech-
tes zwecks Hervorrufens der Gesellschaftswandlung.

Viertens, es gibt eine axiologische Grenze in der Realisierung des 
Instrumentalziels, wenn man nur das Prinzip Der Zweck heiligt die Mittel 
nicht annimmt. Der Gesetzgeber wählt nicht solche Ziele, deren Reali-
sierung nach solchen Mitteln verlangt, die er auf Grund der angenom-
menen Axiologie nicht zulassen kann.

16. Ich benutze das W ort Homöostase in einer losen Bedeutung. 
Das System ist homöostatisch, wenn es auf solche Weise auf die inne-
ren und äußeren Anregungen reagiert, daß es ermöglicht, seine Existenz 
im Zustand des Gleichgewichts in bestimmten als Toleranzgrenzen fest-
gelegten Abteilungen zu erhalten.

Jedes System bildet eine zusammengesetzte dynamische Struktur 
der gegenseitig verbundenen Elemente, die auf die innersystemischen 
und außersystemischen Anregungen reagieren. Es gibt drei Systeme 
und drei Arten der Homöostase, die ich im Zusammenhang mit den 
Rechtszielen berücksichtige. Diese Systeme sind der Reihe nach: Mensch-
heit, globale, in einen Staat organisierte Gesellschaft und das gesell-
schaftliche System der angegebenen globalen Gesellschaft. Ihnen ent-

21 J. W r ó b l e w s k i ,  Skuteczność prawa i problemy je j badania  (Die Rechts- 
effeJctivität und die Probleme ihrer Erforschung), „Studia Prawnicze" 1980, H. 1—2., 
S. 7 f.



sprechen: Homöostase der biologischen Existenz, Homöostase der gesell-
schaftlichen Koexistenz und soziopolitische Homöostase22.

Es gilbt keine natürlichen Mechanismen der Homöostase dieser Sy-
steme und darum erhalten sie sich durch die Tätigkeit des Menschen. 

Unter anderem erhält das Recht im bestimmten Bereich in der Homö-
ostase die Systeme und bildet eine Grundlage zur Absonderung der 
homöostatischen Rechtsziele. Der zeitgenössische vernünftige Gesetz-
geber berücksichtigt diese Ziele.

Die Homöostase der biologischen Existenz betrifft die Gattungsexis-
tenz des Menschen auf der Erde, dem die Vernichtung infolge der Ent-
wicklungskonsequenzen der technischen Zivilisation (ökologische Krise) 
oder des Atomkriegs droht.

Die Homöostase der gesellschaftlichen Koexistenz verbindet sich 
mit dem Aufrechterhalten der Existenz der globalen, in einen Staat 
organisierten Gesellschaft. Für die Existenz einer Gesellschaft ist die 
Garantie der minimalen Bedingungen der Koexistenz der Menschen bei 
Mangel der Mittel für die Befriedigung der Bedürfnisse und in der Si-
tuation der auf diesem Grund entstehenden Konflikte notwendig. Das 
Recht ist ein Teil des Systems, das in einem Ausmaß Leben, Gesund-
heit, Eigentum und bestimmte Rechte für den genug bedeutenden Teil 
der globalen Gesellschaft gewährleistet. Die Gesellschaft geht aus den 
Fugen und verschwindet ohne es.

Die soziopolitische Homöostase bedeutet das Vorhandensein eines 
bestimmten Typus globaler durch bestimmte Strukturen definierter Ge-
sellschaft. Die Grundorganisation dieser Gesellschaft ist heute der Staat, 
dessen Existenz und Wandlungen eine nötige Bedingung für die Auf-
rechterhaltung dieser Struktur sind. Das Recht schützt die Existenz die-
ser Struktur und legt den Bereich und die Formen ihrer zulässigen 
Wandlungen fest.

Ohne Realisierung der homöostatischen Ziele ist das Bestehen des 
Systems, in dem der Gesetzgeber seine Instrumentalziele realisiert, nicht 
möglich. Um die Gesellschaftswandlungen einzuführen, muß es eine 
Gesellschaft geben, die sich wandelt. In diesem Sinne bestimmt die Rea-
lisierung der homöostatischen Ziele die Möglichkeit der Realisierung 
der Instrumentalziele. Die Gegenwart zeigt, daß angesichts der beste-
henden Bedrohungen die homöostatischen Ziele der biologischen Existenz 
und der gesellschaftlichen Koexistenz im höheren Ausmaß von dem 
Gesetzgeber berücksichtigt werden müssen.

17. Die gesellschaftlichen Wandlungen können also die Folge der

12 Vgl. N äheres bei J. W r ó b l e w s k i ,  Law as an Instrument of Social Homeo-
stasis (Das Recht als Instrument der gesellschaftlichen, Homöostase), ARSP 1981,
1. und zit. Lit.



Realisierung von instrumentalen Rechtszielen sein. Jedoch ist die Be-
dingung dieser Umwandlungen die Aufrechterhaltung des status quo 
in dem Bereich, den man als Existenz des vom Rechit geänderten 
Systems versteht. Die Gewährleistung dieser Existenz in drei Dimensio-
nen der Homöostase stellt eine Bedingung für die Realisierung der W and-
lungen durch das Recht dar. Darin drückt sich die gegenseitige Verbin-
dung des Elements der Kontinuität des status quo und der Wandlung 
aus, das für die Existenz der Gesellschaft und des Rechtes als einer 
gesellschaftlichen Erscheinung nötig ist.

übersetzt von Sylw ia Kowalska

Jerzy W r óblewski  

ZMIANY SPOŁECZNE A PRAWO

Auitor analizuje relacje istn iejące między zmianą społeczną a prawem, w ycho-
dząc z metateoiretycznego punktu widzenia. Przyjmuje, że dla analizy tych relacji  
należy prawo ujmować jako zjaw isko złożone, a mianowicie jako system  reguł ge-
neralnych lub indywidualnych oraz jako fakt społeczny. Pozwala to na ustalenie  
zw iązków  prawa ze zjawiskami społecznymi, wyrażających się w  społecznym  uw a-
runkowaniu prawa oraz w pływ ie prawa na zjawiska społeczne. Zmiana społeczna  
jest określona jako dostatecznie doniosła różnica m iędzy zjawiskami społecznymi.

Prawo pozostaje w  różnych relacjach do zmian społecznych. Autor wprowadza  
teoretyczną typologię tych relacji, rozpatrywaną ze strony zmiany społecznej albo  
ze strony prawa. W  pierwszym przypadku wyodrębnia relacje: (A) zmianę spo-
łeczną i zmianę prawa, (B) zmianę społeczną i brak zmiany prawa, (C) brak zmiany 
społecznej i zmianę prawa, (D) brak zmiany społecznej i  brak zmiany prawa. Drugi 
przypadek jest odpow iednikiem pierw szego, gdy punkt w yjścia stanowi zmiana  
lub brak zmiany prawa.

Autor analizuje poszczególne typy relacji, wyróżniając w arianty w ystępujące  
w  ramach poszczególnych typów.

Na zakończenie autor analizuje związki zachodzące między zmianami społecz-
nym i a celami prawa. Wyróżnia instrumentalne i homeostatyczne cele  prawa, przy  
czym pierwsze zakładają uzyskanie zmian społecznych, podczas gdy realizacja tych  
drugich polega na utrzymaniu sta tus quo  i  zapobieżeniu zmianom społecznym  w y -
chodzącym poza granice tolerancji systemu prawa.


